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Dentſchland. N 
| Berlin, 12. Marz. Die „National-Zeitung 


Mreibt : 


20 Bei der Berathung des Marine-Etats iſt die 
Tagen des deutschen Panzergeſchwaders bei 
Lolkeſtone wiederum in Erinnerung gebracht worden. 
Es if das ſelbſtverſtändlich. Seit dem 31. Mai 
5. Je., wo im Kanal der Zuſammenſtoß zwiſchen 
ben Panzerſchiffen „König Wilhelm“ und „Großer 
Aurfürſt“ ſtattfand, find mehr als 9 Monate ver⸗ 
ſioſſen, ohne daß die Frage über die Urjachen des 
unheilvollen Vorkommniſſes und über die etwa kon⸗ 
urrirende Schuld von Perſonen oder Einrichtungen 
fine offizielle Beantwortung gefunden hätte. Daß 
dae deutſche Volk ein lebhaftes und berechtigtes 
reſſe an einer derartigen Antwort hat, iſt von 
vornt herein auf keiner Seite beſtritten worden. 
icht blos darum handelt es ſich, daß ein großes 
boſibares Kriegsſchiff ſammt einem großen Theile 
N einer Bemannung zu Grunde ging, und ein ande⸗ 
d ſchwere Beſchädigungen davontrug. Es ſteht 
dahinter die wettere Frage, ob die angeregten Zwei⸗ 
el an der Richtigkeit der bei Ausrüſtung, Führung 
endung befolgten Grundſätze unſerer noch 

in ber Entwickelung begriffenen Flotte begründet 
md. Die Diekuſſion für und gegen das „Syſtem 
Stosch“ bat ja in der Zwischenzeit einen breiten 
Raum ommen. In einer der erſten Sitzun⸗ 
u des am 9. September v. J. zuſammengetrete⸗ 
8 außerordentliche Reichstages » m 13. Sep⸗ 
r v. J. kam die bekannte Interpellation Mosle 
Verhandlung, der Marineminifter nahm Gele 
ſich eingehend über die bis vahin ſtatigt⸗ 


ee ee 


— 


es 


* 
eee des angegriffenen „Syſtems Stoſch“. 
zu ung auf eine ſpätere Veröffentlichung des 
. der damals noch nicht abgeſchloſſenen 
erſuchung erklärte der Chef der Admiralität, er 
ve nicht in der Lage, dem Reichstage eine Zu- 
Jh. zu machen, da die gerichtlichen Akten nicht zu 
* Verfügung ſtänden. „Aber ich verſpreche für 
h Veröffentlichung derſelben nach Kräften einzu- 
ten“ lautete der Schluß „ich kann Ste verſſchern, 
Ne Mpmiralität hat nichts zu verheimlichen.“ 
Ya Weſentlich gleich, wenigſtens was die Negative 
ft, lauteten die geſtrigen Ecklärungen des Ma⸗ 
dere, die gerichtliche Unterſuchung tft beim 
Ardeforps geführt worden, der Chef der Adml⸗ 
tür hat keine Dispoſttlon über die Akten, iſt 
dicht einmal im Stande über den Inhalt derſelben 
Alithellungen zu machen. Die Gewähr für eine 
Where Veröffentlichung glaubt derselbe nicht über- 
"men zu Können, nicht blos weil zur Zeit das 
bagegerichtlch Urtheil dem Kaiſer zur Entſcheidung 
urliegt, ſondern auch, weil ſelbſt, nachdem dieſe 
% fein wird, Beſtimmungen in Betreff der 
Urröffentlichurg des Akteninhalts von anderer Seite 
* treffen find. Wir halten daran feſt, daß gleich 
zul von welcher Inſtanz dieſe Frage zu entſcheiden 
die erforderlichen Mittheilungen nicht ausbleiben 
nnen. Es kann ſich dabei nach der augenblic⸗ 
deen Sachlage nur um einen Aufſchub von Tagen 
Panpetn. Die Andeutung, welcht Herr v. Stoſch 
N in Bezug auf das Ergebniß der Unterſuchung 
| 1 beftätigen die bisherigen Meldungen, nach 
chen das Erkenntniß gegen die bethelllgten 
fine im Weſentlichen ein freiſprechendes ſein 
E. „Ich vertraut“, ſagte derſelbe, „daß Ste 
eventueller Kenn tuißnahme der Sache ſich über⸗ 
% en werden, daß mehr Unglück als Fehler dem 
fall zu Grunde liegen.“ 
u Dem Lande iſt es gewiß nicht darum zu thun, 
ler allen Umſtänden einen Schuldigen oder meh⸗ 
un, 


Fi 


= 


an die öffentliche Kritik ausgeliefert zu erhal⸗ 
als Sühne für die verurſachte ſchwere Schädi 
Viel eher würde ee es im Allgemeinen 

| mit Genugthuung erfahren, daß weniger an 
Selen, Nachläſſigkeiten oder Verſehen Einzelner als 

N Sennen Zuſammentreffen ungünſtiger Umfänve die 
N d gelegen hätte. Aber wiſſen muß das Land, 

u. die Dinge ſich zugetragen haben, und auf welche 
100 te geflügt vom Richter die Schuldfrage ent- 
fal den worden iſt. Je milder das Urthell aus⸗ 
die n mag, um ſo ſchneller und unbeſchränkter muß 
| Oeffentlichkeit ſein, welche über den Zuſammen⸗ 

del, der Dinge helles Licht verbreitet. 
. 


Für die 
Entwicklung der deutſchen Marine tft die 
Valtung der Sympathien innerhalb des deutſchen 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Morgen ⸗Ausgabe. 


Laran b.töelligien Offiziere der verunglückten 
r zu erkennen, und führte in eigener Sache 


viertelfäbrlich 2 


Mort, 


Donnerſtag, den 13. März 1879. 


Volke, fle bedarf der Geneigtbeit deſſelben zur Be⸗ 


willigung fernerer Mitt I für ihre ſteigenden Be⸗ 
dürfniſſe, fie bedarf endlich feiner Theilnahme für 
Des 


die Unfälle, welche fie unverſchuldet treffen. 
halb muß aber auch Klarheit in den Beziehungen 
zwiſchen dem Lande und den Schſckſalen unſerer als 
Lieblingskind des wiedererſtandenen Reiches gehegten 
Flotte herrſchen. | 

Der gegenwärtige Augenblick, wo die Akten 
noch dem Kaiſer vorliegen, weiſt darauf hin, das 
Ergebniß des Spruches abzuwarten, ehe man weitere 
Schlüſſe zieht. 

— Aus Tirnowa wird unterm 11 d. M. 
gemeldet, von türkiſchen Einwohnern aus Dartes, 
im Diſtrikte Osmanbazar, ſei ein Angriff auf Ko⸗ 
ſaken gemacht worden, wobei mehrere der letzteren 
getötet wurden. Die Ruſſen Haben in Folge deſſen 
eine Abtheilung Truppen mit Artillerie nach dem 
gedachten Diſtrikte zur Wlederherſtellung der Ruhe 
abgeſendet. 

— Einen Artikel über die Ablehnung der 
Vorlage über die „Strafgewalt des Reichstags“ 
ſchließt die „Prov.⸗Korr.“ mit folgenden Sätzen: 

„Nun denn, — der Reichstag bat die ihm 
von der Regierung dargebotene Hand zur Beſeitl⸗ 
gung eines ſchweren Mißſtandes, zur folgerichtigen 
Ergänzung der in dem Sozlaliſtengeſetze getroffen en 
Beſtimmungen zurückgewieſen: es wird zunächſt ab. 
zuwarten fein, ob er aus eigener Machtvollkommen⸗ 


heit und auf dem Boden ſeiner Geſchäftsordnung 

eiwas ſchoffen kaun, was dem berechtigten Wunſcht 

der Bevölkerung entſpricht, Rube vor ſozialiſtiſche 
Miß brauch 


Agllationen und Schuß gegen den Mi 
lamentariſcher Privilegien zu gewinnen“ 

— Der Antrag Reichenſperger zur Wucher ⸗ 
frage wird vielleicht ſchon am Mittwoch auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Die Deutſchkonſerva⸗ 
tiven und ein großer Theil der deutſchen Reichs⸗ 
partei find geneigt, den Antrag zu unierſtützen; 
ſelbſt unter den Nattonalliberalen wird geltend ge⸗ 
macht, man dürfe den Antrag angeſichts der viel⸗ 
fachen Klagen aus dem Lande nicht kurzer Hand 
abweiſen. 

— Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ 
aus Peſt von beute meldet ein Telegramm aus 
Szegedin von heute Nachts 2 Uhr: Die gefürchtete 
Kataſtrophe tft eingetreten, das Waſſer ergießt ſich 
in breiten Strömen durch den geriſſenen Damm 
gegen die Stadt; Alles flüchtet, auch die bieſige 
Bevölkerung iſt in böͤchſter Aufregung. 

Ausland. * 5 


London, 10. März. Der Entſchluß der Re⸗ 
gierung, Lord Chelmsford den Oberbefehl des Krie⸗ 
ges gegen die Zulus zu belaſſen, findet wenig Bei⸗ 
fall, und ſelbſt die konſe vative Preſſe würdt eine 
Aenderung des Entſchluſſes gern ſehen. Stellt doch 
deute der „Standard“ in bezeichnender Weiſe eint 
ganze Reihe von Lettartikeln aus Blättern verſchle⸗ 
dener Bartelfärbung zuſammen, die alle übereinſtim⸗ 
mend den jetzigen Oberbefehlshaber als ſeiner Auf- 
gabe durchaus nicht gewachſen bezeichnen und ſeine 
Abberufung verlangen. Eine ähnliche Uebertinſtia⸗ 
mung der Meinungen giebt ſich in den heutigen 
Aeußerungen der Blätter über die Ihnen am Sonn- 
abend auszugsweiſe übermittelte Depeſche Sir Bartle 
Freie's vom 24. Januar kund. Nicht blos libe⸗ 
rale Blätter wie „Daily News“ und konſervatlve 
wie „Morning Poſt“ und „Standard“, ſondern 
ſogar die in Fragen der auswärtigen Politik ſelt 
längerer Zeit der Regierung treuer als die eigenen 
Parteiorgane ergebene „Times“ nehmen es Sir 
Bartle übel, daß er der heimischen Regierung die 
Eniſcheidung über Krieg und Frieden aus den Dän- 
den wand. Der Tadel iſt ſelbſtredend nach der 
ſonſtigen Stellung der Blätter abgeſtuft, am leb⸗ 
hafteſten kommt er in „Daily News“ und „Stan⸗ 
dard“ zum Ausdruck, wird dann milder in „Mor- 
ning Poſt“ und ganz ſanft in der „Times“. 

Heute Morgen wurde vom Werft der Herren 
Elder bei Glasgow der Schraubendampfer Arizona, 
nach dem Great Eaſtern das größte Kauffahrteiſchiff 
der Welt, vom Stapel gelaſſen. Es iſt 445 Fuß 
lang, 46 Fuß breit, 37½ Fuß tief, hat eine Trag ⸗ 
kraft von 5500 Tonnen und eine Maſchine von 
6000 Pferdekräften. ' 

Aus Indien wird über eine wichtige geogra⸗ 
pbiſche Entdeckung berichtet. Einer der dem indi⸗ 
ſchen Vermeſſungsamte zugetbeilten eingeborenen 


Volkes unentbebrlich. Sie bedarf fortwährend tints Meß künſtler bat den Lauf des Sampu, des großen 
freiwilligen Zudranges friſcher Kräfte aus dem 


tebetaniſchen Stromes, bis 320k m öf ich von Che⸗ 
tang aufgenommen. (Hier batten die früheren For⸗ 
ſchungen ihr Ende erreicht.) Von jenem Punkte 
an wandte ſich der Fluß in eine Gebirgsgegend, in 
die der Meß künſiler nicht bineinzudringen ver⸗ 
mochte. Durch ſeine Vermeſſung wird nun aber 
die lange ſtreitige Frage bezüglich der Identität des 
Sampu und des Brabmaputra zur Entſcheidung ge- 
bracht. f 
Provinzielles. 

Stettin, 13 März. Die „Neue Stettiner 
Zeitung“ neunt in ihrer geſtrigen Abendnummer 
unſern Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung 
„ein exemplariſches Muſter von Entſtellung des 
Sachverhalts, Beſchönigung und Vertuſchung des 
„Geſagten, Verdrehung und Verkleinerung des vom 
„Gegner geſagten“ und unterfiegelt dieſe ihre Weis⸗ 
beit durch den ausdrücklichen Zuſat „Anmerkung der 
Redaktion der „Neuen Stettiner Zeitung“. Freilich 
ift von der ganzen Redartion der „Neuen Stettiner 
Zeitung“ in jiner Sitzung nur Herr Fiſcher zu⸗ 
gegen geweſen, uad deſſen Art, die „ Wahr⸗ 
beit“ zu Berichten, iſt unſern Leſern noch von 
früheren Vorfällen jo bekannt, daß wir uns einfach 
mit Konfatiiung dieſer Thatſache begnügen können. 
Wir ſind eben nicht die dienenden Brüder einer 
gewiſſen Clique, auch nicht wie die „Neue Stetti⸗ 
nerin“ bet ihrer jeltjamen Parteiſtellung in politi- 
ſcher X an rechten Ohre und in kom⸗ 
1 eder auf dem linken Ohre 
eben ſchlank und frei und 
‚einige Herten der jepigen 

Drang empfinden 


Dr. 8 
9 | über „geheime Sitzun⸗ 
gen“ ſpricht und dieſelbe von allen Seiten be- 
leuchtet, jo können doch wir nichts dafür, wenn 
die Zuhörer über den etwas umvorfidtig gewählten 
wd wenig lächeln. Und ebenſo, wenn 
Herr Bernhard Cohn den — nun wie ſollen 
wir jagen, sit venia verbo — alſo den Beckſtreich 
macht, gegen ein anderes Mitglied der Verſammlung 
wegen einer ganz außerbald der Gtabivrrerb- 
ntten-Verſammlung gethanenen Aeußerung einen Ord⸗ 
nungsruf innerhalb derſelben zu beantragen und fo 
in ſich den unabweisbaren Drang verſpürt, mit einem 
ſolchen Vorgehen, das in dem ganzen parlamentari⸗ 
ſchen Leben, bisher für eine Unmöglichkeit gegolten, 
in feiner Vaterſtadt Stettin debütiren zu wollen 
ſo können doch wir nichts dafür! 
Und ferner, wenn derſelbe Herr Cohn ſich binter⸗ 
ber wie ein Obrwürmchen krümmt, um die ihm 
deswegen von Herrn Dr. Amelung gereichte Pille 
hinunter zu ſchluckeen — jo koͤnnen doch wiederum 
wir eben fo wenig dafür. Und ebenſo endlich, 
wenn ein alter Junggeſelle, wie Herr Juſtizrath 
Wendtland, mit Empbafe betont, ſich in den „ge⸗ 
heimen Sitzungen“ ganz „wie in der Familie zu 
fühlen“, fo find auch wir unſchuldig, wenn das 
Publikum ein wenig greint. Alles ſchickt ſich nicht 
für alle, und auch die Redner der Mafortfat find 
nicht immer ſonderlich glücklich in ihren Redemen- 
dungen. Daß wir aber ſolche Momente unfrei ⸗ 
williger Komik, wie die „Neue Stettiner“, todt⸗ 
ſchweigen und unſte Leſer nicht mit darüber lachen 

laſſen ſollten, können wir wirklich nicht abſehen. 
b Moment an der letzten Sitzung 
bedauern wir nicht noch ausführlicher hervorgehoben 
zu haben, nämlich, daß Herr Siebner von zwei 
konketten Fällen, den Uebelſtand zur Spracht brachte, 
daß bei den Vermiethungen der unſter Stadt ge- 
hörigen Gebäude der Magiſtrat oft Monate lang 
gebrauche, um den Zuſchlag zu ertheilen. Herr 
Sirbmer betont mit Rech, welche Berlegenheiten 
durch dieſe kaum zu entſchuldigenden Verzögerungen 
den Miethenden, die Wochen, ja Monatr lang nicht 
wüßten, woran fie eigentlich wären, erwachſen müß- 
ten. Die Antwort des Herrn Stadtratb Dräger 
ſuchte dieſe Verlangſamung des Zuſchlages zwar 
nicht zu entſchuldigen, aber doch zu erkläten und 
die Schuld daran vom Magistrate abzuwälzen. In⸗ 
deh wies Herr Siebner mit dürren Worten nach, 
daß troß dieſer Erklärung die Schuld einzig und 
allein den Magiſtrat träft. Eine Abhülfe des ge⸗ 

gerügten Uebelſtandes iſt jedenfalls unerläßlich. 
Stettin, 13. März. Die Herren Kellner ſind 


belauntlich ein leichilebiges Völklein, dieſelben ver⸗ 
dienen sſtmals ſchnell viel Geld, aber noch weit 


Ile bab iu bar Unterugung, 


J drate: Du Sgeipaitene Peiitzent 15 Ficunigt 
Webaction, Drud und Verlag von RK. Graß wann, 
Stettin, Kirchplaßz Nr. 3. 


Nr. 121. 


ſchneller wird es wieder ausgegeben und dieſe Herre 
kommen bald in große Verlegenheit, wenn fie das 
Unglück baben, plötzlich ihre Stellung zu verliere 
Es tritt in kurzer Zeit im Portemonnaie große Ebbe 
ein und der Stellenloſe muß ſich verſchiedene Er- 
leichterungen auferlegen, welche er lieber vermieden 
fühe: der Ueberzleber muß verpfändet werden, die 
beſten Kleidungsſtücke folgen nach und nur der Frack 
und die ſchwarze Hofe werden ängftlich feſtzehalten, da⸗ 
mit der Stellenloſe wenigſtens in der Lage iſt, an 
Sonn- und Feſttagen in Lokalen zur Aus hülfe zu 
arbeiten. So erging es im Jahre 1877 dem Kelluct 
Julius Keller, welcher neben dem Agenten Rein- 
bold Menßel in der geſtrigen Sitzung der Kri⸗ 
minal-Deputatton des Kreisgerichts auf der Anklage- 
bank erſchien. Derſelbe verlebte in den Monaten 
Juli und Auguſt 1877, während er obne Stellung 
und obne Mittel war, die meiſte Zeit bei dem 
Reſtaurateur la Ramee und brachte es bei demſelben 
auf eine Zechſchuld von circa 80 Mark. Am 16. 
Auguſt deſſelben Jahres kam der Agent Mentzel in 
das R’ice Lokal, zeigte ein Telegramm vor, nach 
welchem er beauftragt war, für ein Hotel in Cöslin 
einen tüchtigen Oberkellner zu beſorgen und forderte 
den Keller auf, dieſe günſtige Stelle anzunehmen. 
Dicſer willigte ein, aber leider fehlte ihm das Reiſe⸗ 
geld und zwei Handkoffer mit Garderobe waren an 
la Ramee verpfändet. Es wurde deshalb on das 
gute Herz des R. appellirt und dieſer gab die Koffer 
frei, bewilligte auch noch 6 Mark Reiſegeld, in der 
Hoffnung, eber zu ſeinem Gelde zu kommen, wenn 
fein Schuldner erſt wieder eine gute Stelle habe. 
Keller fuhr am nächſten Morgen ab, aber nicht 
nach Cöslin, ſondern nach Berlin, 


u dem Zweck er derpfändeten Koffer 
fret zu bekommen, denn Mentzel hatte die Stelle be- 
reits vo her anderweitig vergeben, auch rühmte er 
fig einige Tage ſpäter in einem Reſtaurationslokal, 
daß er mit Keller die Sache ſo ſchlau angeftelir und 
den R. „glücklich hin ingelegt“ hätten. Bei der 
geſtrigen Verhandlung leugnen beide Angeflagte, rin 
bloßes Manöver aufgeführt zu haben, doch fällt 
die Beweisaufnahme jo belaſtend aus, daß nach län- 
geren Plaidopers des Herrn Staatsanwalts und 
zweier Veribeidiger der Gerichtshof jeden der Ange- 
klagten zu 1 Monat Gefangniß verurtheilt. 

— Vom 1. April d. J ab beträgt dae 
Porto im geſammten Umfange des Weltpoſtvereine, 
gleichviel ob nördliche oder ſüdliche Halbkugel: 20 
Pf. für frankirte Briefe, 10 Pf. für Postkarten, 
5 Pf. für Druckſachen, Geſchäſte papiere und Waaren⸗ 
proben. Unfrankute Briefe koſten 40 Pf. Bei 
Geſchäfte papteren wird als Mindtſibetrag 20 Pf., 
be! Waarenproden 10 Pf. erhoben. Für die Ko - 
reſpondenz nach den dem Weltpoſtverein noch nicht 
angehörigen Ländern: Britiſch Auſtralien, Kapland, 
Stam, Coſtarica, Guatemala, Niearagua, Kolum- 
bien, Venezuela, Bolivia, Ecuador, Paraguay, 
Uruguay und einzelnen Infeln wird vom 1. April 
gleichfalls ein einheitliches Porto eingeführt: 60 
Pf. für franfirte Briefe, 10 Pf. für Druckſachen 
und Waarenproben, für letztere jedoch mindeftens 
15 Pf. Unfeankirie Briefe koſten SO Pf. Was 
das Gewicht bet ifft, jo wird allgemein das Porto 
für Briefe von 15 zu 15 g, für Druckſachen x, 
von 50 zu 50 g berechnet. Für den Verkehr 
mit Oeſterreich⸗-Ungarn und Helgoland bewendet es 
bei den bisherigen ermäßigten Taxen. 


— Die Einführung der neuen deutſchen Ge⸗ 
richtsverfaſſung mit den neuen Beſtimmungen über 
den Sitz und die Bezirke der Gerichts behörden wird 
die Eiſenbahnfahrpläne nicht unweſent⸗ 
lich beeinfluſſen. Das Handels miniſterium hat be⸗ 
ſtimmt, daß den veränderten Gerichts orten und Be⸗ 
zirken gemäß die nächſten Winterfahrpläne einzu- 
richten ſind, damit der Verkehr mit den Orten, in 
welchen die oberen Gerichts behörden, namentlich die 
Landgerichte ihren Sig erhalten, keine Erſchwerniß 
erleizet. Der Fahrplan ſoll den Gergte Cage. 
ſeſſenen des Bezliks die Möglichkeit gewähren, jene 
Orte zur üblichen Termins und Geſchäftszeit zu 
erreichen und an demſelben Tage zurückzukehren. 
Nach dieſem Geſichtspunkte hat eine Verlegung der 
beſtehenden Züge oder bei verhältniß mäßig geringen 
Entfernungen eine Perſonenbeförderung durch Be⸗ 
nutzung der Güterzüge ſtattzufinden. 

— Der neueren polizeilichen Verordnung zu- 
folge, ſollen unreine, ſtinkende, der Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Ausflüffe sc. aus den Häufern nicht mehr in 


te Rinnſteine abgelaſſen werden. Dieſer Verord⸗ 
nung haben es etzt die Bewohner der Louſſenſtraße 
nach Jahre langen ſortgeſetzten vergeblichen Be⸗ 
ſchwerden bei den zuſtändigen Behörden zu danken, 
daß endlich der Hloſetabfluß aus mehreren Häuſern 
dieſer Straße inhebirt iſt, wodurch ſelbige zeitweilig, 
des Geſtankes wegen, faſt unpaſſirbar wurde. Das 
hierdurch der geſchäftliche Verkehr in den in ſelbiger 
Straße belegenen Geſchäftslokalen ebenſo ſtark be⸗ 
einflußt wurde, als das Wirmiethen der Wohnnn⸗ 
gen erſchwert, iſt erwieſen and haben die Betreffen⸗ 
den dadurch mehr oder minder ſich über eine Ver⸗ 
mögen abeſchädigung zu beklagen gehabt. Da gleiche 
Hebelflände, wie die jetzt in der Loulſenſtraße glück⸗ 
lich beieitigten, auch in anderen Straßen der Alt⸗ 
ſtadt obwelten, jo würde unſere Polizeibehörde ſich 
Dank erwerben, wenn ſie auch an anderen ſolchen 
Stellen wit Energie ihrer obigen Berorbnung 
n giebt. 

+ Zempelburg, 11. März. Von der rich⸗ 
tigen Etgründung und liebevollen und energiſchen 
Berückſichtigung der Wünſche und moraliſchen Be⸗ 
dürfniſſe des Volkes durch unſern Kaiſer, Liefert 
nachſtehende Thatſache einen erfreulichen Beweis: 
In dem benachbarten Dorfe Gr. Wöllwitz hatten 
die latholiſchen Inſaſſen ſeit Jahren einen Fonds 
von mehreren hundert Thalern, Zwecks Hebung und 
Sicherſtellung der katholiſchen Schulintereſſen zu⸗ 
ſammengebracht. Auf Antrag des evang. Ortsvor⸗ 
ſtandes und ſeiner konfeſſtonell gleichgeſinnten Kol- 
legen, wurde ſchlleßlich dort die alte katholiſche 
Schule unter anderweſter Perwendung des betr. 
Fonds für rein proteſtantiſche Zwecke eingerichtet, 
und die Leitung derſelben einem evang. Lehrer anver⸗ 
traut, derartig, daß die katholiſche Schuljugend des 
Dorfes und des Abbaues faſt drel Jahre hindurch 
ohne Religionsunterricht lieb. Alle Beſchwerden 
über ungebliche Willkür und Gewalt bei der königl. 
Regierung, wie bei dem Kultusminiſterium fruch⸗ 
teten nichts —, es blieb bei der octroyirten Neue ⸗ 
rung. Nach langem Hin- aug erfinnen beſchloſſen 
die katholiſchen Miiglieder, darch ein Immedial⸗ 
geſuch an Se. Majeſtät den Ratfer ihrer fatalen 
Lage ein Ende zu machen. Sie ſchilderten dem⸗ 
nächſt auch nach Berlin die ſittlich bedrohte Lebens⸗ 
ſtellung ihrer ſchulpflichtigen Kinder, und erklärten 
ohne Hehl, indem fie ſich auf verſchiedene Raub⸗ 
und Mordanfälle aus jüngſtex Zeit beriefen, welche 
in den benachbarten Dörfern Angſt und Schrecken 
verbreitet hatten, daß ohne Religionsunter richt ihre 
Kleinen mit der Zeit buchſtäblie, verwildern müß⸗ 
ten, wenn nicht von Oben Hein» Hülfe käme. Und 
ſiehe da: ſchon in wenigen Tagen ward dem kaum 
ausgeſprochenen Wunſche durch Zuſendung eines 
zweiten Lehrers (vorläufig Wanderlehrer) zum größ⸗ 
ten Jubel der Intereſſenten Genüge geleiſtet! Welche 
Verfügungen ſich bei jener Belegenbeit rapid ge⸗ 
kreuzt haben mögen, dieſes it den glücklichen Katho⸗ 
lilen uebelannt geblieben; genug, es lieferte dieſe 
blitzartige Wendung der Sache einen untrügeriſchen 
Belag dazu, daß Se. Majeſtät der Kaiſer an der 
a Hebung des Volkes, ſowelt dieſes nach 
dem Glauben zur Baſis der und schen Zufriedenheit 
gemacht wiſſen will, ohne Unterſchled der Konfeſſion 
ſicher Alles gelegen iſt. 

Vermiſchtes. 
— Die Verhandlungen in dem Marpinger 
Wunder-Prozeß geſtalten ſch von Tag zu Tag in- 
terefjanter, und es iſt vorläufig überhaupt nicht ab⸗ 


Die Erbin des Herzens. 
Roman von E. Bel v. 


— 
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Ihre Mienen zeigten etwas 
zu ſich ſelber ſagte: 


1 


zuſehen, wie lange ſich die Vernehmungen noch hin⸗ 
ziehen werden. Zum Beginn der Verhandlung vom 
8. März wurde zunächſt der Zeuge Dr. Thömes 
wegen einer beleidigenden Atußerung, die er ſich 
hatte zu Schulden kommen laſſen, vom Gerichtshof 
zu 25 Mark Gelpſtrafe verurtheilt. — Vom Jakob 
Kirſch, Bergmann in Marpingen, und deſſen Frau, 
Eltern eines geheilten Kindes, hat in der „Germa⸗ 
nia“ folgender artikel, der gegen eine Erklärung des 
Kreiephyſikus Dr. Brauneck bezüglich der Heilung 
des Kindes gerichtet war, geſtanden: „Marpingen, 
den 13. Auguf. Als ich, Bergmann Jakob Kirſch, 
geſtern Sonnabend aus der Grude, wo ich die ganze 
Woche bin, nach Marpingen zu meiner Familie zu⸗ 
rückkehrte, da wurde mir erzählt, ein Doktor hätte 
in die Zeitung einrücken laſſen, meine Tochter Nag⸗ 
dalena habe einen dicken Karioffelleib und die krum⸗ 
men Beine trügen auch jetzt kaum den unverhält⸗ 
nißmäßig dicken Leib. Daß Gott erbarm! Wenn 
ich auch ein armer Bergmaun bin und nicht ſtudirt 
habe, wie der Doktor, dann hoffe ich aber, daß 
alle diejenigen, die dieſen meinen Brief leſen wer⸗ 
den, meine Ausſagen für die Wahrheit halten wer ⸗ 
den, denn ich ſage hier auf mein Gewiſſen aus und 
Gott iſt mein Zeuge, daß ich nur der Wahrheit 
Zeugniß geben will! Wo ſoll denn der dicke Kar⸗ 
toffelleib meiner, Gott ſei tauſend Mal Daak, wun⸗ 
derbar geheilten Tochter hergekommen ſein? Glaubt 
denn wirklich der Doktor, ein Kind, das 25 Wochen 
auf den Tod krank geweſen, das io zu jagen alle, 
auch die lchteſten Speiſen wieder ausgebrochen, 
habe während vieſer Zeit täglich drei oder vier Mal 
eine Portion Kartoffeln gegeſſen, um den dicken 
Kartoffelleib des Herrn Doktor zu bekommen? Nein, 
nein, Herr Dolte; „Sie irren ſich ehr und muß 
ich mich ſehr daruber wundern, daß Sie bei dem 
Herrn Regierunge präſidenten vuaſes Zeugniß über 
mein Kind gegeben haben. Ich würde mich ſchämen, 
bei dem Hesen Regterungspräfidenten jo dummes 
Zeug zu ſchwätzen. Mein Kind hat während der 
25 Wochen gar keine Kartoffeln gegeſſen, und wenn 
es vorher den dicken Kartoffelleib des Herrn Doklo, 

was nicht der Fall war, gehabt hätte, dann mußte 
verjelbe, das geht jeder Menſch ein, der nicht die 
Doktorei ſtudiet hat, doch ſicher während der Frank ⸗ 
heit beigefallen ſein! Wer mein Kind ſieht, iſt ſo⸗ 
fort überzeugt, daß es keinen dicken Kartoffelleib, 
ſondern ſogar einen ganz dünnen Leib beſißt. Ale 
Gelehrte, jo wohl als auch Ungelehrte, die mein 
Kind geſehen, ſchüttelten arg den Kopf, daß ein 
Doktor noch ſolehe Unwahrheiten ſogar in dit Zei⸗ 
tung rücken läßt. Auch hat der Herr Doitor in 
Gegenwart meiner Frau nichts zu dem Herren Re⸗ 
gierungspräſtdenten über einen Kartoffelleib des Kin⸗ 
des geſagt, ſonſt hätte ſie ihn ſicher ſchnell anders 
belehrt und ihn von ſeiner falſchen Anſicht bekehrt. 
O, was wählen die armen Zeitungen nicht für man- 
ches herhalten, was unwahr iſt, das ſehe ich heute; 
nicht jo ganz umichtig find die B ö 
gelogen wie gebrudi, er 

Was der Herr Doktor ferner Sehr N 

dünnen Beine trügen auch letzt kaum den unver⸗ 
hältnißmäßig dicken Leib, jo bin ich mit ihm ein⸗ 
verſtanden, wenn er ſagt „die dünnen Beine“, 

denn ein 71½ jähriges Kind, das 25 Wochen auf 
den Tod krank geweſen und einem Gerippe gleicht, 
kann doch nicht gleich nach feiner wunderbaren Hei⸗ 
lung Beine haben jo dick und ſtark wie ein Wies⸗ 
baum. 


kaum den unverhältnißmäßig dicken Leib, dann kom- drei Kinder zuſammen zeweſen und hätten gebetet. 
men wir wieder hinter einander; denn mein Kind Da haben fie ihr Kind dahin geſtellt und da habe 
hat keinen unverhältnißmäßig dicken Leib (ſondern die Kunz deſſen Hand auf den Boden gelegt. Na 


dünnen), kann alſo auch einen ſolchen nicht tragen, 
aber das kann ich und meine Frau und das ganze 
Dorf bezeugen, daß das Kind verhältnißmäßig 
ſchwere Laſten Viehfutter jetzt und ſeit einigen Wochen 
nuch Hauſe trägt, die ſo ſchwer ſind und vielleicht 
noch ſchwerer als jein unverhältnißmäßig dicker Leib, 
wenn es einen ſolchen hätte. Auch iſt mein Kind 
ſchon bald nach ſeiner Heilung an den hieſigen, 
ziemlich ſteilen Bergen mit Leichtigkeit, ohne müde 
zu werden, nicht unbedeutende Strecken hinaufge⸗ 
ſtiegen. Ein in den Beinen ſo ſchwächliches Kind 
hatte das gewiß nicht fertig gebracht, wenn es noch 
einen Theil ber früheren Schwäche beſeſſen hätte. 
Nun hoffe ich, für heute dem Herrn Doktor genug 
geſagt zu haben, damit er ein anderes Mal etwas 
vorſichtiger iſt, denn wenn wir auch arme Landleute 
find, jo haben wir doch noch gejunden Verſtand, 
Siun für die Wahrheit und laſſen uns nicht jv 
leicht etwas vormachen. 

Der ganzen Welt ſei es aber hier nechmal 
geſagt, daß meine Tochter Magdalena, nachdem ſie 
25 Wochen ſo darniedergelegen, daß wir täglich 
ihren Tod erwarteten, durch Gottes Hülfe und den 
Beiſtand der Mutter Gottes hier in Marpingen an 
dem Orte der Erſcheinung ihre Geſundheit wieder⸗ 


erhalten, wofür ich und weine Frau dem lieben] 


Gott und feiner heiligen Mutter hier öffentlich tau⸗ 
ſend fachen Dank ſagen. Zur Bewahrhettung alles 
oben Geſagien unterſchreibe ich hier und meine 
Frau. Jakob Kirſch, Bergmann, Magdalena Kirſch.“ 
Jakob Kirſch wird zuerſt vernommen betreffs dee 
Artikels. 

Der Präſtdent ermahnt den Zeugen, die Wahr- 
heit zu ſagen, von wem der Artikel geſchrieben ſei. 
3.: Ich habe ihn geſchrieben. — Präſ.: Wer hat 
den Gedanken dazu gegeben! — Hier ſteht der 
Paſtor Schneider unaufgefordert auf und erklärt: 
„Ich habe den Artikel geſchrieben!“ — Auch die 
Ehefrau des Kirſch wird vernommen. — Bräf : 
Jor habt eine Erklärung mit unterſchrieben, wie 
euer Kind geheilt worden. Wer hat die Erklärung 
gemacht? — 3. : Das haben wir ſelbſt geſchrieben, 20 
mein Mann hat acht Tage daran ſtudirt. (Bewe⸗ 
gung im Publikum.) — Präs.: Bean euch wohl, 
wer hat den Artikel geſchrieben? — Z.: Der Paſtor 
von Alsweiler. — Präſ.: Wie habt ihr denn daran 
ſtudnt? — Z.: Wir haben gedacht, weil wir nicht 
ſtudirt hätten, wäre der Brief zu dumm. (Heiterkeit 
im Publikum.) — Präf.: Wie kam denn der 
Paſtor Schneider zu Ihnen? — Z.: Wir haben 
ihn gerufen und ihm geſagt, er ſolle ein wenig 
nachhelfen. Er kam an unſerem Hauſe vorbei und 
er haus gemacht. — Piäſ.: Wir wiſſen nun ſo 
viel, vaß der Paſtor Schneider Autor dieſer Schrift⸗ 
füde iſt. Nun erzählen Ste einmal, wie es mit 
eurem Kinde war? — Z.: Das Kind ſei 25 
Wochen krank geweſen, eiſt habe fie gemeint, es 
habe ſich ein wenig erkältet, nachher ſei es gar 


nicht mehr aufgeſtanden. Einmal habe ſie den Ver⸗ 


ſuch mit ihm gemacht, und da ſei es faſt zuſam⸗ 
mengebrochen. Sie habe ihm das Eſſen im Bett 
gegeben und am Sonntag nach Oſtern habe es die 
letzte Oelung bekommen. Es habe acht Wochen 
Naſenbluten gehabt, einen argen Huſten u. ſ. w. 
Am Donnerſtag den 8. habe ſie es Abends um 8 


Wenn er aber PFF , KKK —T—T—T—F———V—V—P————————— die Beine trügen jetzt Uhr noch den Gnadenort getragen. Da ſeien die 


ſtraße, ſtatt im Grünen zu fein; jetzt iſds um ſo] loſen Zähne blitzten zwiſchen den rothen, e e eee, , , TRETEN 5 


beſſer! 1u 
„Was wollt Ihr denn, Rika?“ agte das junge 
Nägen erſtaunt, „ich verſtehe “ 
„Oft iſt es beſſer, exft zu handeln und nach dem 
zu ſinnen,“ unterbrach Rika eruſt. „Da, nehmt 


wie Trotz, als ſie Euren Hut, denn die Sonne brennt belß und folgt | u 


mir, Ihr werdet ſchon zeitig genug ſehen, was ſich 


„Ich werde es nie lernen, die Pflicht anders als begeben hat. Schlimm, daß die gauze Jorſtmeiſterel 


aus Pflichtgefühl zu ferfüllen, 
und für das Muß, 
daran?“ 


— — nie, nie, daltegt wie eim. verlaſſener Ametſenhaufen! Holt 
ah, — warum denke ich schnell einige Leintücher und fragt nicht länger, ich 


weiß, daß Ihr Muth habt, und die Anderen ſende 


Die e r at bye 1 knackend aus ich Euch nach.“ 
einander, aber t darauf. Sie ver-| Hertha ſchüttellt unentſchloſſ das Haupt und 
ſchränkte die Arme in einander und ſtemmte dit zeigte — — Terraſſe. 2 


kleinen Füße feſter auf den Sandboden, als müfle 
der ihrem Drucke nachgeben. 


„Weiß ſchon, — ein fe! fend Kind iſt in der 
Engel Hut, — ſprecht drinnen nicht davon, daß 


„Nein, das Ich bin Ich“ ſoll feine volle Be- Ihr geht.“ 


richtigung bei mir haben, auch nur etwas von 


Hertha folgte willig dem Gebot der Alten; als! 


meinem Ich einbüßen zu ſolen, wäre Mord an |fie zurückkam, faßte dieſelbe nach ihrem Arme, 


mir ſelber, — ich will und ich will nicht, — und 


„Redet nicht, es könnte doch ein Zufall Lauſcher 


ſtände eine Welt gegen mich * dieſe Welt, die in hie Nähe führen, und man ſoll nicht wiſſen, vaß 


ich haſſe, verachtet, obwohl ich fie 
Namen nach kenne!“ 

Wieder bogen fig die Zweige, und diesmal ver- 
ſezte eine fremde Stimme: 


den Fluch geſprochen.“ 
Sie beachtete Hertha's fragende Miene nicht und 
zog fie mit ſich durch das Gebüſch davon. Sie 


„Nur der Kukuk und der Eſel unter den Thieren mußten ſich hier und dort bücken, bis ſie durch das⸗ 
freien ihre Ramen hinaus in die Welt und find |jelbe hin zur Landſtraße gelangt waren. Noch von 


darum verſpottet, der Menſch ſollte von ihnen lernen 
und feine Gedanken in ſich ſelber behalten!“ 

„Wer wagt es!“ rief Hertha, ſich zornig um⸗ 
drehend, rg fie lächelte ſchon wieder und vollendete 
nicht, als ſie Rika's braunes Geſicht in dem grünen 
Nahmen gewahrte. „Ihr ſeid's, — es iſt gut, ob⸗ 
wohl Euer Gleichniß nicht ſehr fAmeigeifaft war!“ 

„St!“ machte ſie und legte den Finger auf die 
Lippen, ſie tat nicht aus dem Gebüſch hervor, 


den Bäumen gedeckt, blied Rika ſtehen. 

„So, dort ſeht Ihr den Waldwärter, dem ſagt, 
daß es ein kleines Unglück in dem ſchwarzen Grund 
gab, es iſt nichte, nur ein Schuß hat ihn geſtreiſt, 
nicht tiefer als wie eines Juchſes Zahn beißt, ihm 
galt’s und das Thier bekam's, die Unſchuldigen 


Lippen hervor. 

„Ich ſprach den großen Fluch aus über ſein 
Haus, ich durfte es, denn ich haſſe ihn wie keint 
lebende Kreatur auf der Welt.“ 

Do faßte nach dem beſchwörend erhobenen 


"54 verfiehe Euch nicht, Rika, ſprecht Ihr von 
dem Freiberrn? — Ibr haßt ihn und fucht mich 
heimlich, um ihm Hülfe zu bringen!?“ 

Rika richtete die funkelnden Augen auf das junge 
Mädchen und ſagte mit beinahe traurig klingender 
Stimme: 

„Was ſolltet Ihr wich auch verstehen? Aus 
Suren Augen blitzen die Lichtfunken, mit denen Ihr 
rie Liebe in den Herzen der Menſchen entzündet, 
„ ſolltet Ihr jemals baſſen lernen! Und warum 
u ihm Hülfe ſende? Wie kaun ich's wiſſen! Es 
iſt in mir und bat dafür gesprochen. Der Stimme 
in mir muß ich gehorchen, gleichviel, was ſie mir 
gebetet! So gebot fie auch eluſt, daß ich ihm 
fluchen mußte! Wenn nun der Fluch auf mich 


kaum erſt dem ich hier das Gebiet betrat, über welches meine Lippen zurückfällt, was kann lich dafür? Denn ich habe 


ihm entgegenhandeln müfjen.“ 

Sie ſeukte den Kopf, wie unter einen höhern 
Willen demüthig gebeugt, und ſeufzte tief; als fie 
ſich wieder emporrichtete, war nichts mehr von der 
Erregung in ihren Zügen ſichtbar, ſie ſagte vielmehr 
kalt und energiſch: 

„Und nun laßt Euch auf den Weg zum ſchwar⸗ 
zen Grund führen, weit wird er nicht gekommen 
fein, der Schreck ſitzt ihn in den Knochen.“ 

Die Buche ſchlugen zuſammen, die Zigeunerin 
war verſchwunden und Hertha wagte nicht, ihr nach⸗ 


und Unmündigen find gewöhnlich diejenigen, welche zurufen. Sie machte Jeinige Schritte nach der be⸗ 


für fremde Schuld büßen.“ 
„Wen,“ fragte Hertha augſtu on, 


ſondern hielt die Zweige aus einander gebogen, jo | deren ?“ 


daß nur ihr Kopf ſichtbar blieb. 

„Ihr ſeid allein, Kind, wle ein junger Vogel 
im Rest, ich weiß es wohl, die Anderen ſah ich 
früh dem Melldorfer Walde zugehen, auch lein 
Jägerburſche iſt oben, jo müßt Ihr kommen, da 
hilft nichts. Aber allein ſende ich das Vöglein 
doch nicht aus, wenn es auch ſchon keck die Flugel 


„Wen wohl ſonſt?“ war bie ruhige Antwort, 
„es iſt ihm glücklich ergangen, vielleicht war's ihm 
ſchlimmer beſtimmt! Ihr aber jagt nichts davon, 
wer Euch die Botſche brachte. Zu rechter Zeit 
ſchweigen, heißt viel verhüten, und wenn Er's weiß, 
rechne ich, jo rede, er nicht darüber; ich kenne ihn 
beſſer als ſie Alle, denn ich haſſe ihn mehr als er 


regen kann; der Waldwärter, rechne ich, ſoll Euch J nals geliebt iſt.“ 


begleiten, er kommt wie eine Schnecke über die Land⸗ 


Sie ballte die Fauſt und ihre weißen, noch lücken ⸗ 


zeichneten Richtung und ſtand bald dem Waldwärter, 


„den Brei- | Johannes Luttermann, gegenüber. 


Es war eine tomiſche Geſtalt, die in einem 
grünen Kittel ſteckte, welchen ein Ledergurt um den 
Leib feſthielt. Ein dicker Kopf ſaß auf dem kleinen 
hagern Körper, der kurze Beine und lange, ſchlot⸗ 
ternde Arme hatte Das Geſicht, wie's ſchien, vom 
Laufen geröthet, war ſonderbar langgezogen und 
hatte waſſerblaue, verſchwimmende Augen, ein ſtrup⸗ 
piger, grauweißer Bart umſchloß es. 

Es hielt ziemlich ſchwer, bis ihn Hertha bewegen 
konnte, ſie zu führen. 


her habe fie ihr Kind genommen und es wiebel 
nach Haufe getragen und zu Bett gebracht; di 
Nacht habe es gut geſchlafen. Am folgenden Mor 
ben habe fir das Kind und das Bett gereinigt, de 
wollte es Milch haben, es habe dieſelbe auch ge⸗ 
nommen und nicht wieder von ſich gegeben, 
ſonſt; es hatte keinen Huſten und keinen Aus 
mehr. Sie habe ihm leichte Speiſen gegeben. Wit 
fe mit dem Kinde fertig geweſen, ſei ſie in des 
Wald gegangen; zwei andere Kinder jeien bei ihn 
geblieben, um es zu verſorgen. Wie ſie wiede 
nach Haufe gekommen, habe das Kind in der Haus 
thür standen und ſich ganz angezogen gehabt. DI 
habe fi: gejagt, wie kannſt du nur aufſtehen? DI 
ſagte es: Ich bin zeſund. 

Der Präſident läßt ſich von der Mutter 
Kind vorführen und ſtellt einige unweſentliche 5 
gen an daßfelbe. Den Eindruck der Friſche 
Geſundheit machte das Kind nicht. Die B 
mung des Sachveiſtändigen Dr. Brauneck über 
Kind der Eheleute Kirch wurde auf den näch 
Verhandlungstag verſchoben. 


air 


Prof. Dr. Eichwald aue Wetllanka vom 58. d. M. 
meldet: Im Laufe des Monat Dezember v. 36 
ſtarben in Priſchib 16 Perf nen. Die e wol 
aus Wetljanka in zwei Haufer eingeſchleppt worden 
Die Bewohner derſelben, in dem einen Hauſe 8 
in dem ar deren 4, ſtarben ammtſich. Von dieſes 
Perſonen wurden 4 N. eiter augeſſeckt, welche mi 
der Fortſchaffung der Leichen beſchäftigt waren um 
in einem dritten Haufe wohnten. In zwei Fälle 
daverte die Krankbeit 6 Tage. Seit dem Degem‘ 
ber iR in Priſchtb feine Erkrankung weiter vort 
kommen. Die Absperrung Priſchibs iſt bereite a 

20. Februar aufgehoben worden. 

Petersburg, 12. März. Die heutigen Zeitun 
gen veröffentlichen jetzt ebenfalls eine Erklärung 
geſtein abgereiſten Prof'ſſor Lewin, welche, wie folgt, 
lautet: Bei Prokoſſew fand ich eine deutlich wahl 
nehmbare Anſchwellung der Leiſtendrüſen ale dal 
Reſteuum einer vor drei Jahren überſtandenen ſyphl, 
lietſchen Anſteckung, wie dies die eigene Ausjadl 
des Patienten, ſowie die noch fetzt ſichtbare Marl 
heſtätigen, ſowie eine Entzündung der linken Leifler“ 
drüſe in Folge von Erkältung und gleihgeitigl 
Ueberanſtrengung. Irgend ein Sympton einer d. 
fektiöſen Krankbelt, geſchweige denn der Bei, kong 
von mir nicht entdeckt werden. Auch bei drei 4% 
deren Kranken hieſiger Spitäler waren alle Sy 
tome nur die gewöhnlichen Folgen einer Fre l 
ſchen rbeumatiſchen Erkrankung. 4 

Riga, 12. März Nachdem die Ve 
Domesnees ſowie der Bolderaahafen volfländig 
frei find, iR die baldige Wiedereröffnung der 2 
fahrt zu erwarten. Auf der Düna dürfte Dem 
nächſt der Eisgang gleichfalls eintreten. 

Nom, 12. März. Man glaubt, die ö 
debatte über die Steuerbewilligung wird die Ka 
merauflöſung nach ſich ziehen. 


re 


„Es iſt recht ſchön, Fräulein Lehrerin,“ ſagte 
und drehte ſeine Müze bin und ber, aber 10 
nur, wie Sie es Ihrer Natur nach als 
zimmer verſteben können. Ich habe hier zwar elf 
Flinte, aber fie iſt nicht geladen und die Jagdtaſch 
mit der Munition babe ich in der Eile im Wirth“ 
hauſe gelaſſen. Wenn der Alte mich jo in ni 
Augen bekommt, na, das würde ein ſchöner 
wo ich nicht mitſpielen möchte.“ 

„Laßt es nur fein,” wehrte das junge Mä 
de ef ae, e verfpredhe Gut 


a,“ lachte Here Iohannet, „Sie Haben 6 
reden, fehen Sie, ich komme beſſer davon, wenn M 
dem Oberſorſtmeiſter Heute gar nicht unter die Ang 
gehe. So mache ich es allemal mit meinem Weihe 
habe ich einen kleinen anſtändigen Zopf gehabt,“ 
gehe ie, ihr den folgenden Tag aus dem Wet“ 
damit ſich die erſte Wuth etwas abdampft. 
une, fie iſt ein rothhaariger Teufel! Sie 
mir auch viel verſprechen, ehe ich mich an den 
wage, er kann jo wild werden wie ein Pandn 
ich habe nämlich mal einen wilden Panduren 
ſehen, wie ich auf der Wanderſchaft war, das 
im Jahre 

Das junge Mädchen wollte etwas in — 
Ton erwiedern, Herrn Johannes Benehmen 6. 
indefien ſo komiſch, daß Hertha es nur zu cht 
Lächeln brachte. a 

„Die Zeit vergeht unter Eurem Reden, 5 
5 f en iflen, von welcher Bedeutung 
Unfa 


Blindſchleiche lag. „Da, ſehen Sie mal dies M 
difce Krreingeſchyf, wiſen Ste, warn 1 uur 
durch das Erdenjammerthal kriechen muß! 

nun, ſo will ich Sie damit belehren, von — 
Luttermann können Sie getroſt eine Belehrung 4 


Zuſtande. Die Sache hat alſo die Bewand 
daß zur Zeit, wo unſere liebe Jungfrau M 
noch auf der Erdenwelt wandelte, einmal ein 2 
ſchauerliches Gethier fie in den Finger ſtach. 

Jungfrau ſah es traurig au und darum wurde 


Mit all' ſeinen Nachkumatenſchaften verdammt, blind 
durch die Veelt zu ſchleichen. 
Hertha vickte, um Herrn Johannts ihrer voll⸗ 
a digen Ueberzengung don der Wahrheit ener 
lung zu verſichern, worin derſelbe eine eue 
regung erblickte. 
„Der Teufel,“ ſagte er, und flüſterte das Wort 
r leiſe, „läuft in einer Bocks haut umher vnd 
il die Getreuen verſucheu, denn er hat eine grd- 
te Freude über einen gefallenen Gerechten, als 
r hundert gewöhnliche Zöſtwichter. Auch mir 
er einmal erſchienen, das war — — warten 
Sie mal, — na, ich weiß es nicht genan mehr, 
er ſagen Sie nur, der Luttermann bat ihn ge⸗ 
hen.“ 
Hertha's Angſt ſtieg, fie wußte jedoch nicht recht, 


} 


können, das jetzt brummt, wenn ich eben nur mei⸗ wann einen halb ſauchtſanen, bald neugierigen Beit 


nen Durſt löſchen will“ 

Dann rückte er ſeine Flinte zurecht, knurrte noch 
etwas vor ſich hin und rrabte mitt dürren, kurzen 
Beinen dem jungen Mädchen voran. Nach wegen 
Minuten wandte er ſich jedoch wieder um, adem 
er, pfiffig lächelnd, ſagte: 

„Sie denken wohl, der Lattermann if ein Dum⸗ 
mer? wer das glaubt, irrt ſich! Und ung fällig 
gegen das ſchwächliche Geſchlecht iſt er auch nicht! 
Die bereſta iſt ein vechtſchaffrnes Ehe rwelb, aber 
unſer lieber Helland im Himmel muß, als er ihr 
die Seele einblies, doch etwas verdrießlich geweſen 
ſein! Na, Sie wollten ſich durch den Luttermann 
ſchützen, haha, hatten Furcht vor den Verirrungs⸗ 
zuſtänden. Wenn Sie ſich mal im Walde ver- 


Die fe den Redſeligen ſchnell zum Gehen bewegen irren ſollten, jo kehren Sie Ihre Taſchen um, dann 


lte. 
1. „Ihr ſeid ein guter Mann, verſegte ſte zö⸗ 


nd, „und gewiß treibt Euch Euer Gefühl, dem Teufel in die Arme. 
ſchnell als nur möglich Hülfe zu lacht, ſo ſagen Sie nur, der Luttermann hat es 
en.“ gest gt.“ 


Hirrn 


80 
„Obo, Gefühl!“ rief Herr Johannes, warf feine 


finden Sie ſicher wieder heraus! Um Alles in der 
Welt aber gehen Sie nicht rückwärts, da läuft man 
Und wenn Einer drüber 


agt. 
Ste überſchritten die Landstraße und gingen in 


Müßte in die Luft und fing ſie mit einem Sprunge der Richtung nach der Höllenwand zu. Es war 


wiever auf. 


„Zu viel Gefühl babe ich, denn hätte jo ſtill im Walde, daß man nichts hörte als das 


ich das nicht gehabt, wie würde ic mich denn in Rasch eln der dürren Blätter unter ihren Füßen. 


N 
den feurtgen Drachen von Weib baben verlteben! 


— 


Eingeſandt. _ 3 
err Rich. Mohrmann aus Noffen in Sachſen 
ja Sir 1 reelle Art und e ſeines Auftretens, 
ie durch den glücklichen Erfolg ſeiner Kuren die 
volle Gunſt des Publikums erworben, umſomehr, da er 
t, wie viele Andere, alle Krankheiten 
aunt, ſondern ſich lediglich auf dieſes fein Spezial⸗ 
beſchränkt, ſo daß man ihn mit vollem Vertrauen 
Den Leidenden empfehlen kaun. (Siehe Inſerat.) 
Hörfen⸗ Berichte, 
Stettin, 12. März. Wetter: Nachts ſtarker Schnee⸗ 
„Tags veränderlich. Temp Mittags + 2˙ R. 
28,1. Wind NW. 

Weizen unverändert, per 1000 Kigr. Joko gelb. 160 
182, Rum. x. Ung. 130— 156, weiß. 372—188, her 

jahr 180,5—181 bez., per Mai⸗ Jun 183 bez., ver 

Juli 186—-185,5 bez., ver Juli⸗Auguſt 187,5 bez., 
per September⸗Oktober 189 bez. 

Roggen feſter, per 1000 Kigr. Isto ini 115 —119, 
uff. 114—118, per Frühlahr 118—118,5 bez., ver 
Main 119,5 bez., ver Juni. il! 121 — 121,5 bez, 
ver Juli⸗Auguſt 123,5 bez., per September⸗Oktober 
125—125,5 bez. 

ag flau, per 1000 Klgr loco Brau- 120128, 

= 95—108, 
BE ver 1000 Klgr. loko 109-110. 
pinen, gelbe 85--90. 

Rübdt behauptet, per 100 Kelgr Into o. F. fläſſiges 
L Rleinigt. 60,5 bez., per März 58,5 Bf, ber April⸗ 
Mai 58,5 Bf., per Seytemder⸗Ortober 60,5 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Eiter „ Into eon 
Sr 502 den per Frühlahe 50,6 bez, ver Mel. Ja 

AB up, der Juni⸗Jult 52,1 Bf. u. Gd, per 
JultAuauß 53 Bf. u. Go. g 

Klee, weiß. 40—68, roth. 30—47. 

Seradella 5½ pez. Tbnmother 15—21 be 


B 
„Familien- Nachrichten. 
Te ee 
Ida Junge mit Herrn Richard Weſtphahl (Schlawe 
u. Stolp). 
Deſtorben: Muſiklehrer Thoma (Stargard). 


Kirchliches. 
St. Peter- und Pauls -firche. 
Donnerſtag, den 18, März, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
predigt Herr Prediger Hoffmann. 


Lnkas-Kirche. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Paſſtonspredigt 
Herr Prediger Hübner. 


— — ——ü4)äͤ— öy-—— 2U—ỹ —— 
Briefmarken (zum Beſten des Stolze⸗Dentmal⸗Fonds 
reſp. des Propaganda⸗Fonds für Stolze ſche Stenogra⸗ 
i en ferner ein: Eigenthümer Carl Schnuchel 
An Fiddichow 85, Ungenannt 76, Otto Ueckermann 160, 
. Reichelt 530, F. B. 75, Farbierherr Dettn aun 
„ H. G. F. S. in Stargard i P. 130, M. 
im Belgard 1000, Grundbeſitzer Retzlaff auf Bergland 
90, J. Mz. 126, Georg ann 90, Hellmuth ztrem⸗ 
bin 88, H. Paste 100. In Summa 33,725 Stück. 
Weitere Sendungen nimmt er tgegen 
N die „des „Stettiner Tageblatts“, 
Mönchenſtraße 21. 


Bekanntmachung. 
de Tobe Wiepieramgäbegtet Eiralfunb: 


im Kreiſe Fe in gun: 


— 


88 


Below und Alt- Jellin an die Pfarre und 
Küſterei zu Da erkow, ſowie an die Füſterei zu 
Alt⸗Jellin zu entrichtenden Realabgaben; 
b. die Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundstücken 
zu 2 die geiſtlichen Inſtitute haftenden 
alla * 


5 im Kreiſe Greifenberg: 

Ablöfung der von den Grundbeſitzern zu Hohendroſe⸗ 
dow, Aeg hagen, Lenſin und Mittelbagen an die geiſt⸗ 
. Inſtitute 65 entrichtenden Reallaften; 

im Kreiſe Naugard: 

a. Eintheitung des fislaliſchen Holzabfindungs⸗Plans 

der Büdner zu Friedrichsberg; 

b. Umwandl der von den Grundstücken zu Stre⸗ 

5 
AR e Pfarre um tevei zu 
entrichtenden Reallafter nrente; 
Ablof eee en bänerI 
ung . er von den bi en 
Srandftücen zu Groß⸗ und Klein⸗Raddow und . 
Ike ei 2 u Haan gu die Pfarre und 
ſter r den 
zu Ei Krelſe an Neallafterz 
Ablöſung der der Gemeinde Gabbert in dem zur Kö⸗ 


Umwandlung der der . und Küfterei zu Bellingg ® 


von der Gemeinde zuſtehenden Reallaſten; 
7. im Kreiſe Uſedom⸗Wollin: 
Ablöſung der von einigen dismembrirten Grundſtücken 
zu Dargebanz und Vietzig an die Pfarre und Küſterei 
zu Lebbin zu entrichtenden Realleften ; 


Hertba war es faſt unheimlich, fie warf dann und 


©. im Regierungsbezirk Cöslin: 
Kreiſe Kane 


L im 7 * 
Ablöſung der auf den Gütern und bäuerlichen Grund⸗ 
in = eo 6 o. Reken 15 ar zu Peters⸗ 
e erei zu Moi a a Re f 
e hi; 


a. Ablöſung der der i zu Sydow von 
Rittergute daſelbſt und den Pachtbauern 2 "gi 
tenberg b. und von den bäuerlichen Wirthen zu 
Sydow zuſtehenden Realberechtigungen ; 
Umwandlung reſp. Ablöſung der der Pfarre zu 
Lanzig von den Ortschaften Crolow, Neuenhagen, 
Vietzker⸗Strand und Crolower⸗Strand gebührenden 
Reaſtaſten i 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Intereſſen⸗ 
ten und Feſiſtellung der Legitimation öffentlich bekannt 
gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich ſpäte tens zu 
dem auf HR: 
den 5. April dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Sitzungs⸗Zimmer 
des Geſchäfts-Lokals der unterzeich⸗ 
neten Behörde, 
vor dem Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath Alter anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die betreffende Auseinanderſetzung ſelbſt im 
Falle einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müͤſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 
Gleichzeitig wird: I 
1) die Ablöſung der der bäuerlichen Gemeinde zu 
Hundskopf. Kreis Dramburg, in dem Forſtrevier 
Louiſenheff zuſtehenden Waldſtreuberechtigung wegen 
des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 4 zu Hunds⸗ 
kopf zuſtehenden Ablöſungs⸗Kapitals von 1113 Mark 
80 Pf. bezüglich des in Abtheilung III., Nr. 2, 
für die Geſchwiſter Mielke, ser) 
Caroline Erneſtine, 
8 Auguft Wilhelm, n 
* Hanne Marie, 5 
Bertha Louiſe und ö 8 
Julius Albert, f 
deeingetragenen Erbtheils von 250 Thlr. und Zinien; 
2) die Gemeinheitstheilung von Stolp, Kreis Stolp, 
in specie betreffend die Eiſenbahn Stolp—Stolp⸗ 
münde wegen 
1) des dem Grundſtücke Nr. 4 


* 


10 


g 
@ 
& 
5 
er 
8 
S 
bi 


2 


8. der für die Stadt Stolp in Abtheilung 
III. Nr. 1 ei elder von 
— Til: agen Kaufg 


b. der für den Rittergutsbeſiter Carl i 
dich von Denzin bebe ub beſen 
Ehefrau Wilhelmine Friederſcke geborene 
Schübner, in Abtheilung III. Nr. 2 ein⸗ 
getragenen, mit 5% verzinslichen Reſt⸗ 
3 von 7030 Thlr.; 
m 


ck Nr. 
den Abfindungs⸗ Kapitals von 369 
ee ede m Johann Schr 
a. des für den Ackerbürger Johann emm 
und Ehefrau Wilhelmine, geb. Rahn, 
En Altentheils und Wohnungs⸗ 
rechts; 
b. der für den rmann Johann Jakob 
Seefeldt und 15 Ghefran Charlotte, 
gem Bewersdorff, in Abtheilung III. 
ſtr. 2 eingetragenen, mit 5 % verzins⸗ 
lichen Kaufgelderrückſtäude von 6500 Thlr.; 
c. des in N: Nr. 3 für den 
Altſitzer Wilhelm Borchardt in Lüllemin 
eingetragenen, mit 5% verzinslichen 
Darlehns von 600 Thlr. 
bekannt gemacht und es werden die genannten Perſonen 
und deren Rechtsnachfolger hiermik aufgefordert, ſich 
mit ihren etwaigen Aaſprüchen ſpäteſtens bis zu dem 


Termine zu me 8 88. 

460 ff., Titel 20, Theil 1 Allgemeinen Landrechts ihres 

Bauen deer die feſtgeſtellten Abfindungs⸗Kapitalien 
Stargerd 1. Pomm., den 18. Februar 1879. 

‚Königliche General⸗Kommiſſion 
für die Provinzen Pommern und Poſen. 


maligen Laſtad iebefeſtigung iſt ein Termin auf 
euftaß, den 18. d. Mis. Nachm. 3½ Uhr 
in der Moltke⸗ 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtückk. 


Eine Windmüh 


le Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


auf ihren ſchweigſam gewordenen Begletter, der wie 
ein Gnom vor ihr dahinbuſchte. Rika mit Ihrem 
wunderlich pbantaßtſchen Weſen kam iir wieder in 
den Sinn, und Dann mußte ſie an deren ſeltſame 


Reden über den Freiherrn und dieſen ſelber und Tale wolle er, ihm die Nahenden melden. 


das ihm zugeſtoßene Jagdunglück denlen; wa 
mochte es ſein? Denn aus den Andeutungen Rika's 
ließ ſich nichts On oiſſes entnehmen. | 

Plötzlich blieb der kleine Mann ſtehen, lauſchtt, 
bückte fi zu: Erde, winkte Hertha ebenfalls ſtill⸗ 
zujichen, bückte ſich wieder und pfiff in langgezogr⸗ 
urn Tönen dreimal. Wenige Minuten vergingen, 
dann ließ ſich in der Ferne ein Raſcheln und 
Knacken vernehmen, das näher und näher kam, und 
endlich brach aus dem ckicht zur Seite des Frei⸗ 
herrn großer Hühnerhund hervor. 

„Blitz, nun übernium da die Führung,“ ſagte 
der Waldwärter, „nun geht's in's Treffen, folgen 
Sie uns, Fräulein, ſchlimm kann das Ding nach 
meiner Meinungsart nicht ſein. Jedenfalls, — — 
aha, ſachte, Blitz, fol — was iſt das? o Herr! 
da liegt ja die Bella! o Luttermann, o Jobannes, 
bleib“ zurück, denn jetzt mögen ſich alle Heiligen 
deiner erbürmlichen Setle annehmen.“ 

Er deutete mit der Hand auf eine lichte Stelle 
und Hertha trat heran. 


Die geehrten 


— 
* 


im Saale des Herrn P. Devantier 
gebenſt eingeladen. 


— 


N 
2 
3. Die neue Geſchäftsordnung den 
4 

Stadtbaurath. 
5. Verſchiedenes. 
Um 


ui 


„ 
3 12 


Vorpommerſchen 


Looſe a 1 Mark find in 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
Tubmiſſion. 


age Zur ene. Unterhaltung der hieſigen Hafen⸗ 
bauwer 


werden pro 1879/80 ungefähr 
4,87 Ebm. eichenes Nundho 


24,69 „ liefernes Rundho 8, 
498 „ Kantholz, 
1½4 „ „ Planen, 


5 300,00 M. „ Schwarten 

erforderlich, deren Lieferung ün Submiſſionswege ver⸗ 

geben werden ſoll. Offerten hierauf werden bis zum 
. März cr., Vormittags 10 Uhr, entgegen genommen 

und können die Bedingungen vorher bei mir eingeſehen 


werden. 
Swinemünde, den 8. März 1879. 
Der Bau ⸗Inſpektor. 
Diehrath, 


Große Berliner 


„Der Alte iſt mobil, aber ſeben Sie doch, ſein 


Lelbpferd, o Herr, wenn ich nur ein Mausloch 
ſähr, das Thier liegt ja wie verendet da.“ 

Jetzt ſtieß der Hund ein freudiges Geben aus 
und umkreiße in großen Sprüngen ſeinen Hern, 
Hertha 
‚©; die Zweige zur Seite und ging auf den Frei⸗ 
gerrn zu. Er bemerkte fie nicht eber, als bis ſie 
an ſeiner Seite fand und Blitz ihr liebkoſend ſeine 
Tatzen auf die Schulter legte, dann richttte er den 
Kopf empor und zeigte ein bleiches, faſt wehmüthiges 
Geſicht. 

„Mein Gott, Kind, wie kommen Sie hierher?“ 
fragte er erſtaunt, „ein Spaziergang führte Ste 
doch unmöglich 

„Sie find Alle fort,” ſagte das junge Mädchen, 
ſich zu ihm mieberbeugend und eiſchrackt auf feine 
Hand deutend, über welche das Blut ſſckerte. 

„Iſt nichts,“ brummte der alte Herr mit einer 
verächtlichen Miene, „als cin kleiner Aderlaß; aber 
Sie konnten unmöglich die Schüſſe hören, denke 
die Hixe, die Zigeunerin muß doch wohl geplaudert 
haben be?“ 


(ortſepung folgt.) 


Mitglieder der Bürgerpartei 


Bürger⸗Verſammlung 3 


auf heute, Donnerſtag, den 13. März, 
Abends präeiſe 7 Uhr, 


vor dem Königsthor, Pölitzerſtraße A, er⸗ 


Tages⸗Ordnung: 

Der General⸗Anzeiger und ſeine mißglückten Einſchüchte⸗ 
rungsverſuche unabhängiger Bürger. 

Die Beſchwerden über das neue Krankenhaus. 
Schultz von Pommerensdorf it dazu eingeladen. 


Herr Otto 


Dadtoerordneten⸗Verſammlung. 


Neue Anträge, betreffend die Prämie von 10,000 Mark an den 


recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Das Bürger⸗Komitee. 


R. Grassmann. 


STtralſunder Gewerbe-Lotterie. 
N Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 


Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralſund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. 


inne: 
Eine vollftändige, elegante Zimmereiurichtung. Luxus gegenſtände. 
Pianinos. Br. Gewehre. 
dae ud Reit⸗Itteuſili 
* den. 
Wirthſchaftsmaſchinen. Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Wirihſchafts⸗ und Vers 
r brauchs⸗Gegenſtände aller Art. 


Ziehung Ende Juni 1879. 


der Expedition dieſer Zeitung, 


Bei Beſtelungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
ehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Kaiſers Geburtstag. 


Stücke für Aufführung für 
Vaterlaͤndiſche Ehrentage. 
Heft 1.: Einer, der nicht weiß, daß Kaiſers⸗Geburtstag 


iſt. (7 
br 50 Pf. — 10 Gremplare für 0 


1 
Pc ehe 11 l 1 her, 
erlin, W., Leipzigerſtraße 109. 

Ein ſeit Jahren beſtehendes, günſtig ge⸗ 
legenes, gangb. Holz⸗, Torf⸗ u. Kohlengeſchäft 
mit gutem Inventar iſt wegen anderwei⸗ 
tiger Unternehmungen zum 1. April d. J. 
preiswerth zu verkaufen. Näheres im Ci⸗ 


Pferde⸗Eiſenbahu⸗Actien⸗Geſellſchaft. garrengeſchäft Schuhſtraße 30. 


Unſere Herren Actionafre werden hierdurch benachrichtigt, 
daß der Aufſichtsrath der Geſellſchaft auf Grund des 
40 des Statuts die Dividende für das Geſchäftsjahr 
auf 7¼ % feſtgeſtellt hat. 
were kann vom il, 3 Lo Peg: . 
en, Vormittags von 8 12 Uhr, en Herren 
Fe Pink. fir. 31, gegen Aus⸗ 
erie II 
Nr. 2 mit 22,5 
nommen werden. 


Den Dividendenſcheinen ift ein arithmetiſch geordnetes ig 


Verzeichniß beizufügen. 
Bert? den 8 März 1879, 


Die Direction. 


ban eingerite) net Gaſtwirthſchaft 


in einem frequenten Fabrikorte (Gebäude neu) ſofort 


Eine Landwirthſchaft oder Krugwirthſchaft wird zu 
pachten oder zu kaufen geſucht. Adr. abzugeben unter N. 
100 in der Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 


Eine Windmühle 
| (gut eingerichtet) nesn (Gaftiwirth- 
ſchaft in einem frenuenten Fabritorte (Gebäude nen) 
t theilungshalber preiswerth zu vert, Adr. 
ge 1. 6. 42 die — d e 


& Vogler, Stettin. 
1 Bäckerei u Stadt, ift jofort 
zu 


Gefl. Adreſſen unter D. W. in der Expedition des 


Srantheitshalber it jogteich eine Till zin bagie 
mit Reſtauralion und Kegelbahn 


theilungshalber preiswerth zu verkaufen. Adr. bef. unt. bei guter Kundſchaft billig zu vermiethen. Adreſſen 


. C. 47 die Expedition von Manasenstein & unter V. I.. werden in der Exped. des Stett. Tagebl. 


Vogler, Sietiin. 


Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Königl. Niederländiſche Fabrik von gebogenem Site EHEN Fat, 


Glas, Dampfichleiferei u. ſ. w., Ein Wunder der Induſtrie 
Dordrecht (Holland). Höchſt wichtig für Händler. 


Spielwerke, 


4— 2000 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, 
Mandoline, Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ꝛc. 


pield 
5 Nan 1 1 ' ” 4 Gegen Einſendung oder Nachnahme von nur 1 
Spie do ſe n, Specialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas daa 

2 bis 16 Stücke ſrielend; ferner Neceſſaires, Cigarren⸗ ] in den größten Dimenſionen und nach allen Biegungen für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagere, Bar Eine prachtvolle Uhrtette ung 
ſtänder, Schweizerhäuschen, Photographiealbums, Schränke, Orangerien n. ſ. w. much echt amerilaniihem Gbriitor, einem Meine, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Dachglaszicgel in allen Formen und Dicken. Photographieglas, ohne irgend welche Fehler. welches ſich nur mit dem Golde vergleichen läßt, 
Blumenvafen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Arbeits⸗ i Bekrönt mit goldenen, ſilbernen und broncenen Medalllen auf den Ausſtellungen von 1856, 58, 62, ſowohl wegen der Gediegenheit der Arbeit als 
tiſche, Flaſcheu, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. wegen der Güte des Metalls. Ferner: 


2c, alles mit Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 

Alle angebotenen Werke, in denen mein 
Name nicht ſteht, ſind fremde; empf. Jeder⸗ 
mann direkten Bezug, illuſtr. Preisliſte ſende franco. 


1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring mit Siein, 

E ͤ ͤ ͤ ͤ . ˙ A P ̃ ²— IR U BR ä — 1 verſilb Fingerhut, 1 Buſennadel od. reizendes 

Nadeletui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes Kreuz oder 

Medaillon, 1 Paar Ohrgehänge. Alle dieſe 8 

ſchöuen Gegenſtände zuſammen, welche ſich 

vorzüglich auch zu Geſchenken eignen, verſende 
für den unglaublich billigen Preis von 1 Mk. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗ od. Damen ⸗ 

Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch nie gebotenen 

Gelegenheit Gebrauch zu machen. 
I. Wolf. 
Berlin, Naunynſtr. 46—47. 
Man wolle getan auf meine Firma achten! 


1 b J h B. 1 } Bouvy. 7 prachtvolle und koſtbare Grgenftände U 


. Wollene Stoffe zu Frühjahrs⸗Anzügen 
„ Ein Haff, „ für Knaben und Herren empfehlen billigſt 


dem Verdienſte billig zu verkaufen. Adr. bef. 
unter II. C. 47 Hansenstein & Vogler, 
Stettin. 1 


Schwarze Einſegnungs⸗Anzüge 
von 42 Mark an, Geſellen⸗Anzüge nach Größe billigſt, 
aus reellen Stoffen und elegant gearbeitet, pfl! — 


Gebrüder Aren. 


n N vd erer jan 
R ds Seen, Gag, S 
e. 
9 


nend 7} N 
ae — 5 — Kl, 
Wes 1 


1 — 2 — f n f Pe — (ge 5, 
Bauartikel. sagd : Gewehre, K. 
N Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg i/Pr. 1869, Trier 1875. — 727, 
— FETT . ne 3 55 * 2 Fa? Eu . 
u 2 Ni Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 2 8 
1} von . 8 ra nlhekuen inen C — 
ei: j Jos. Offermann in Cöln ah., M ildfelie und Feile 
Glnsirte Thonröhren in allen beitebend feit 1710, aller Art. namentlich: 


Füchse-, Marder-, Jitis-, Dachs-, t- 
ter-, Hasen-, Kaninchen-, Reh- und 
Hirchfelle, Ziegen-. Ziekel-, Schaf-, 
Lamm- und Kaibfelle cic. etc, kauft zum 
höchsten Preise 


(Qualitäten, von 5 bis 95 mtr. |empfiehlt bei I4tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück: 

N 8 J Lefauchenx⸗ Centralfener: und Pereuſſions⸗ Gewehren. Revolver, Salon Büchſen, ıc., ſowie ſämmtliche 

Lichtweite, Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräthe in größter Auswahl N reisverzeichniſſe unentgeltlich und franco. 
Gusseiserne Muffen- u, Flanschenröhren = . i — 


zu Druckleitungen, 77 ³·W ʒy d FERNER TE D. Kölner. 
Gusseiserne Regenwasserröhren | 2 Fell- und Rauchwaarenhandinı 
— 2 1 IV r L I IE. 
zu Abfluss-Leitungen. Bandwurm mit Kopf, Fe ade 3 64. 8 
h pr Te 2 N) „usen 5 erden per Post franco erbeten 
Schmiedeeiserne Gasröhren und Facon- 7 1 ‚ofür der Betrag ei tre ib Se a a Ra 
ch E Aud: o Spulwürmer, Madenwürmer A Auskünfte eu ee erthellt I 
„ 3 entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſch ner zlos nach neueſter, eigener Methode (auch brieflich) 157 Patti — — 
Bl 2 5 pl 12 tte j ar 7 — g * 5 8 
eie, e eee Richard Wehrmann, Noſſen in Sadjen. Gie art 
in allen OEL, Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanftandet anzuwenden. Mu hw att E, 
Drainröhren und Cementröhren, Die meiſten Menſchen leiden an dieſem Uebel und werden dieſelben größtentheils beſtes Heilmittel geg en 
von den Aerzten als Bleichſüchtige und Blutarme behandelt ich a : 
Patentirte Wassercloseis von Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find: Der wahrgenommene Abgang ler N IR und Rheumatismen 
G. Jennings—l,ondon, nudel- oder fürbisfernähntiher Glieder und ſonſtiger Würmer. 5 ee * 8: Geſichts⸗, Bruſt, Hals⸗ und Zahn⸗ 
Eiserne Emaillirwaaren Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die 2 opfe, Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen⸗ 
a mal N ’ air Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ftets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Anvetitlofigfeit, ab⸗ In ae Merk e 
als: Closeétbecken und Trichter, wechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ounmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 3 * A 2 — halbe zu 60 Pf. bei 
Urinals. Waschbecken. Küchenaus- Speijen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halfe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, e. Riehter, gr. Wollweberſtraße. 
fe a 7 Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öſterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhl⸗ run E 7 u ch t — 
güsse ete., gang, Jucken im After, . 1 Si eee dann ſtechende, ſauzende x 8 gi — 
8 1 Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, ruationsſtörung en. 555 agen. u. Unterleibsleiden heilt aue 
Bester Portland-Cement, Die Abgabe des Mitte ranögegangener, Prüfung deifeisen den Avo⸗ brieflleh wach 3ljühr., bewährt. Methode 
ur resden um deswillen g 


Heymann MD. früher London u New. Vork, 
z 2. Berlin, SW., Yorkstrasse, 


Lohnender Nebenerwerb! 


u eitattet worden, weil daſſelbe 
e genommen, vollſtändig unſchädlich iſt. 


er 5 


Englische Cbamottesteine. thefern vom Königl. Miniſterit 
Gebrannter Stuecatur- u. Maurergyps, nicht angreifend wirkt und ſelbſt 
sowie alle sonstigen Baumaterialien u. 


Nachdem ich bei einem jungen Mäde en mehrere Kuren vergeblich angewandt, ließ ich mir 


Wasserleitungs-Gegenstände. für daſſelbe Ihr Mittel kommen und iſt dadurch in Zeit von ½ Stunde der Bandwurm vollfändig ders w ſich für dies. Mühe 
x 7 9 mit Kopf ganz ſchmerzlos und ohne irgend welche Beſchwerde abgegangen. Ich fühle mich daher ver⸗ N — . 7. — ER 
Grossmann, Bahll & Co., pflichtet, Ihre Methode im Intereſſe der leidenden Menſchheit als vorzüglich warm zu empfehlen, werde finden hierzu Gelegenheit. Zuſchriften an die Annoncen⸗ 
Stetten Marienplatz 9 Rn A allen meinen derartigen Patienten Gebrauch machen und Sie allen Kollegen dringend Expedition von Adolr Steiner in Hamburg 
S SE N 225 rekommandiren. 8 a . 
5 Trenehin-Teplitz, 4. Febr. 1879, Dr. Sehastian Ventura, eee 


Ein pro ac. doc. gebr. Cand, philol. mit vortheik 
haften TIhätigkeitäzeugniffen ſucht zum 1. April oder 
Oſtern eine Hauslchrerftelle. Offerten bef. die Exped. 
d Bl. sub K. 

Stellungen in jeder Branche werden nachgewieſen 
durch Stuekert & Ca,, 
N Heili egeiftitr. 3—4. 

Ein Präparand, welcher bereits drei Jahre an einer 
Voltsſchule unterrichtet und das Aufnahme Examen für's 
Seminor gemacht hat, wünſcht 3 . April eine Stelle 
als Hauslehrer oder an einer Schule. Näheres bei 
. L. F. v. Hein, Altona, Holſtein. 


Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin 
mit guten Zeugniſſen, muficali'h,. im Engliſchen wohl⸗ 
bewandert, in franz. Converſation ſehr bewandert, ſucht ſof. 
Stelle unter M. ©. K. sor poſtlagernd Stettin. 

Für mein Tuch⸗, Leinen⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 


Ä Kgl. Preuß Sanitäts ath u. Bade⸗Phyſikus. 
Theile Ihnen hierdurch gern mit, daß der Bandwurm mit Kopf abgegangen. 
Stettin, den 11. Nopbr. 78. Theodor Bloch, 
Eliſabethſtr. 10b 
Zahlreiche Zeugnisse aus Stettin, sowie Tausende von Attesten 
aus allen Ländern sind einzusehen. 

Die Kur ift in höchſtens 2 Stunden vollſtändig beendet und kann man ſofort feine täglichen 
Geſchäfte wieder vornehmen. 8 
In Stettin bin ich zu ſprechen nur Freitag und Sonnabend, den 14. u. 15. März, 
im Hotel „Deutsches Haus“ v. Vorm. 9 bis Nachm. 5 Uhr ieh. Mohrmann - 

NB. Vor Nachat mungen wird gewarnt, da faſt ſämtliche Konkurrenten meine Annoncen 
lediglich, um das Publikum zu täuſchen. wortgetreu abſchreiben. — Briefliche ‚Anfragen erbitte direkt 
nach Noſſen in Sachſen. E 

75 Pf Neu! Neu! Neu! 75 Pf. 
atentirte 


A Monopol⸗Pfeife. mi 


Caramellen*). 
) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Stocken Nachfolger, gr. Laſtadie 53, 
und bei Herrn Friedrieh Rakow. . 
Dyphtheritis. . 
Anerkennung. Ich beſcheinige hiermit 
gern, daß meine Kinder, welche an 
Dyphtheritis erkrankt waren, durch 
den Geprauch Ihres Honig ⸗Krän⸗ 
ter- Malz Extraktes innerhalb 
rt mm wieder vollſtändig 
ergeſtellt ſind. 
0 Eſcerbeueh (bei Cudowa), 20. Dez. 1878. 
J. Tommeck, enter 
Außer {reihen Anerkennungen befigen wir 
a — 15 A eciten Sr. Hoheit des 
rsten Carl I. von Rumänien. 


ö a Unentbehrlich für jeden Raucher. 3 
W. Döring in Gommern In kurzer Zit zu Hunderttauſenden im Ins und Fasiande verbreitet L e 0 x l ın g 
’ bei Magd b Dieſelbe iſt Hoch⸗Elezant in Form N Cigarre gearbeitet, daß fie auch der feinſte Mann J. Senger, Pencun. 
gdeburg, auf der Straße rauhen kann Ein anft. Mädch. v. 18 Jahr. die 37 Jahr v Findern ift, 


ſucht ein. Dienſt als Hausmädchen. Näd. Karlſtr. 5,1 Tr. 


1 Knecht an Mack, e. 


Vichheſ dh üit ei gros dee W. Robert. Schweiz. 


Adalbertſtraße 95. Berlin S. O., Adalbertſtraße 95. 


(beſtehennd ſeit 40 Jahren), Der Wieder verkäufern bedeutenden Rabatt. lf. 
hält 5 zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer Muſter gegen Einſendung oder Nachnahme. N 1 großer Laden mit 2 Schauf. 
un Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 75 Pf. Bei Einſendung von 95 Pf. franco. 75 Pf. ſofort oder 1. April miethsfrei Sr. Domſtr. 12. 
kunt, ſowie zür Lieferung von gutem Milchvieh jeder | —— 3 Lee 1 ke he — — 1 150 Mart gegen entſprechenden Zins werden 
ware angelegenklichſt empfohlen. Das für das Leder jo ausgezeichnete Conſervirungs mittel: von einem Geſchäftsinhaber per ſofort gefucht. 


See bein Chauf id gez oline verbtegen de Gummithran von K. Schlüter in Halle a. S., 


beite Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 50 eig Selhmelbin: = Waſſerdichtmachen der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagenleder, a Flaſche 


Gefl. Adreſſen unter 4. Z. 2 in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Mönchenſtraße 21, erbeten. N 


2100 Mark Sar uu be, Sen n 


0 Pf. und 1 M. 20 Pf., iſt zu haben: 8 : 
Nur 8 Mark In Stettin bei Herrn Hermann inte, Vollwert 36. Adreſſen unter Cr N. 21 in der Exped. des Stett. 
. + In Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener. Tagebl, gr. Oderſtr. 11 erbeten. n 
Große — — —0¾ — m mn 1. Hypotheken · Gelder 
Pre, u 5 K, abet zus für — Gegenden, offerirt ſofort 
N . u v Beutermann 
ruröhre, L. Schering's Pepsin-Esseuz, en Vorschrift von Dr. er Len- IO i 
lehr ſcharf aueh Gläsern, 3 Auszügen, 30 Zoll Lang, reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Stett St dt Th te 
fein au geſtattet, verſende gegen Einſendung von nur 8 Mk. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 5 a 15 ea T. 
B. „Berlin, die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm D f 
. Butlfammerftraße 17 i schmeckende Essenz bint.em kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. e e 1979. 
ETF PER 1 . j 
Hafer 64 den a Sehering’s reines Malzextraet. Bewährtes Nührmittel für Wiedergenesene, Doctor Kiaus 
Oncemir irtes Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. 0,75. * 


Luftipiel in 5 Aklen von Adolph L Arronge. 
(Repertoirſtütk des Wallner - Theaters in Berlin). 
Dr. Staus — . Tg x 
Freitag, den 14. März 1879: 


E. Scherfing’s Malzextraet mit Risen. . verdonliches Eüsenmitte bes 


Reſtitutions⸗2luid, 


IH ' Biutafmath (Bieichsucht) ete. reis per Flesche M. 1,00. 
vorzüglich bewährtes Mitte! gegen Lahmheiten bei Pferden . Seherin 8 Halzextract m Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich Nur einmaliges Gaſtſpiel der Königl. Preuß iſchen 
Be; ft in Originalflaſche aliges 

lindern, empfiehlt ir 9 aſchen mit Gebraucht: solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Kammerſängerin Frl. Marlanne Brandt, 

eiſung N Droguen, Chemicalien, deutsche und ausländisehe Speelalltäten empfiehlt aus beſonderer Gefälligkeit für Herrn Erumsenderf. 

a Fl. 1 Merk. 30 Pf. . 5 N y 2 7 19 8 Zum Benefiz für Herrn Grussenderf: 
H. Lünhs Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N,, Chausseestr, No. 19. Der Prophet. 
* 09 Niederlagen in fast sammtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
[Fides — — — — — — — Frl. Brandt. 


Apotheker in Jacobshagen. 


0 


